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ſelliner; 
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Abend- Ausgabe. Sonnabend, den 22. März 1879. aa Nr. 138. 


wol- Gewerbebetrieb im Umherziehen iſt auch aus anderen] durch dit Wiedereinführung der Bedürfulßprüfung 
ung Gründen wünſchenswerth und ee wird wahrſchein⸗ jehr wahrſcheinlich nicht Abhülfe geſchafft werden 
hat⸗ lich in der nächſten Seſſlon eine Vorlage hierüber | Viel wirkſamer würde fein, wenn wir dazu käme 
or- dem Reichstage zugehen. Was endlich die Frage dieſe Frage mit der Spiritus beſteuerung in Verbin⸗ 
6 der Neubelebung der Junungen anlangt, jo erin⸗ dung zu bringen und unter Freigabe des induſtriellen 
Reben, dieſe verweigert werdt. Wir fordern Bil⸗I nere ich daran, daß der preußtſche Handeleminiſter Spiritus eine hohe Getränkeſteuer einzuführen. Da⸗ 
dung des Herzens und des Geiſtes, weil wir au- in einem an die Regierungen gerichteten Erlaß den durch wird die Bedürfnißfrage jedem einzelnen Ge⸗ 
ben, 90 wo eine ſolche Bildung nicht vorbinden | Verſuch dazu gemacht bat. Auch die übrigen Re- werbetreibenden amheimg geben. Aber ich will dieſe 
if, die Garantie nicht gewährt werden könne, gelche | gierungen find davon benachrichtigt worden und um wichtige Frage nicht auf eine fo weile Zukunft ver⸗ 
gefordert werden müſſe für eine gedeihliche Leung] Aeußerungen angegangen, ob ſich ein gemeinſames ſchieben und etwaige anderweite Abhülfe dadurch 
eines Theaterinſtituts. Der zweite Punkt des An-] Vorgehen auf dieſem Gebiete empfehle. Ich glaube verzögern. Ich wünſche deshalb, daß dieſe ſehr 
trages beziehe ſich auf das Schankgewerbe. Pier ſagen zu dürfen, daß nach dem Eindruck, welchen wichtige Frage der Kommiſſton zur Erwägung über ⸗ 
müſſe die Bebürfniffrage aufrecht erhalten ez em, | biefe Aeußerungen hervorgerufen haben, es nicht in wieſen werde, welche gleichfalle die Reglerungevor⸗ 
dem Ueberhandnehmen der Schankwirthſchaften Mifje| der Abſicht der Mehrheit der Bundesregierungen zu lage zu prüfen haben wird. In Bezug auf die 
in irgend einer Weije geſteuert werden; liegen ſcheint, lebt ſchon die Bestimmungen der Ge- Wanderlager bringt der konſerbattoe Antrag eine 
der Antrag nicht angenommen werde in der werbeordnung zu ändern, man ſcheint vielmehr ab- ſehr dankenswerthe, die Gewerbeftetheit gegen den 
genden Form, jo enthalte er doch eine Am warten zu wollen, ob der Verſuch, den der preußische jeztgen Zuſtand ſchüßende Beſtimmung. Unzwelfel⸗ 
zum Guten. Die Vermehrung der Schank Handelominiſter gemacht hat, zum Ziele führen wird baft beſchränkt die Gewerbeordnung die ſtaatliche 
habe in Iepter Zeit ſolche Dimenſionen angenommn, oder nicht. Ob das der Fall ſein wird, darüber und kommunale Besteuerung der Wanderlager in 
daß wohl für di. nächſten 25 Jahre das Bedi ſſß kann man zweifelhaft ſein, aber es ſcheint mir das | feiner Weiſe. Thatſächlich iſt von dieſem Rechte in 
gedeckt ſel. Zu Punkt drei: Gewerbe im Umpee- Urtheil des Voredners zu hart, wenn er von vorn. einzelnen deulſchen Staaten in einer Weiſe Gebrauch 
ziehen und Waarenaultionen, verweiſt Redner f] hetein als zweifellos annahm, daß es dem ehren⸗ gemacht worden, daß es mit der förmlichen Unter 
die zahlreichen Petitionen, die eine Beſeltigung bie | werthen Stande des Gewerbes an der nöthigen Gü- drükung der „Wanderlager in Umgehung des Ge⸗ 
ſer das Redende Gewerbe ſchwer ſchädigenden bezüg- higkeit ſehlt, die nöthtg iſt, auf der Grundlage dei feges faſt gleichbedeutend if. Die Frage der 
lichen Beſtimmungen der Gewerbterdnung fordert. jet bestehenden Beſtimmungen das Junungsweſen] Auktlonatoren und Theater if unweſentlich. Seit⸗ 
Er kann nicht finden, daß ein wüthſchaftliches Be- neu in beleben. Ehe das Meſultat dieser Berſuche dem die gerichtliche Praxis gewiſſe Prakeiten der 
dürſniß für dieſe Art des Gewerbes nicht vorllegez nicht bekannt iſt, wird es ſich raum. empfehlen, an [Auktionen unter den Bettugs Paragrapßen des 
wer Auttlonen machen wolle, könne die Gerichte um, ben in dieſer Beziehung beſtehenden Beftimmungen der] Strafgeſeßbuches fubſummt dat, kann eine wirkſame 
gehen. Der Gewerbebetrieb im Umherziehen mi Gewerbeordnung zu rütteln. Polizei allem Unfug verſelben vorbeugen. Ob das 
deſchränkt werden. Den vierten Punkt dies An Abg. M. Wig gere! Obwohl einige Punkte Gericht die äußeren Kenntniſſe eines Theaterunte - 
Wiederbelebung der Innungen, befürworteſ e vorliegenden Anwahes diekutttbar find, müflen nehmers, wie Leſen, Schreiben ꝛc. prüfen ſoll, ist 


Alles der Willkür der Landesbehörde üb N 
len. Der Antrag verlange, daß die Uebe 
der Behörde ſich ſtützen müſſe auf vorhanden 
ſachen; er fordere, daß überall, wo Thaijad 
liegen, die der Ertheilung der Konzeſſton 


Abonnements⸗Einladung. 
e geehrten Leſer, namentlich die 
Adwärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
n auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
erb 
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zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
rechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auſlage feitftellen können. Die 
nchbaltige Fülle ves Materials, welches 
aus den politiſchen Tages⸗ 
ſreigniſſen, aus den jetzigen 
1 äintereſſanten Reichs⸗ 
gs und Kammerberichten, 
den lokalen und provin⸗ 
teilen Begebniſſen darbieten, unſere 
ebegraphiſchen Depeſchen ſind 
1, belannt, daß wir es uns verſagen 
nalen, zur Empfehlung unſerer Zeitung 
— etwas zuzufügen. Wir werden auch 
tenerhin den orientaliſchen Angelegenheiten, 
Ut dan beſondere Aufmerkſamkeit widmen. 
5 werden ebenſo für ein ſpannen⸗ 
15 und intereſſantes Feuil⸗ 
eto n sorgen. 
IE. Preis der zweimal täglich erſcheinen⸗ 
| dealt Fettiner Zeitung beträgt außer⸗ 
8 a allen Poftanftalten vierteljährlich 
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weitere Regelung des Jauungsweſens im Hebrigen dabre, day der Nichskangieramf⸗ Webftbent ſich bent ; 7 lich ſo wenig Errrzir vorhanden, wie der RU 
überlaſſen werden. Redner empfichlt dit Anträge ähnlich wie früher ausgeſprochen hat. Da er eine Adermann meint, jo wurde bochſtene ver Janungu- 
Vorlage über den Ausſchank von Branntwein noch zwang delfen können, der in den Anträgen übrigens 
Seſſion in Ausſicht ſtellt, und eine Vor- nut umſchrieben iſt. In einem Punkit ſtimme ich 
lage über Wanderlager noch im Werke iſt, fo brau- dem Abg. v. Hertling bet: Niemals wird man mit 
Staatsminiſter Hofmann: Ohne auf bie chen wir uns hier nicht in einer Kommiſſton den Ben Geſetzen Menſchen, die träge find und nicht n 
Materie ſelbſt einzugehen, möchte ich dem hohen Kopf zerbrechen. Ich Billige übrigens durchaus die MA die Kraft haben, um neue Organijationen ., 
Besteuerung der Wanderlager, auch durch eint Ge⸗ ar ande zu bringen, zu ſolchen bewegen. Dieſe 
meindeſtener, die ich nach 8 8 dis Freizügigkeltoge / N beherrſcht aber den deutſchen Handwerker ⸗ 
ſehes nicht für umzuläſſig haute. Bezüglich der ee esweges. Ich bin gern bereit zu der ge⸗ 
Tbeaterfrage freue ich mich, daß der Abg. Ader- Ne 
„mann ‚Hier wenigstens die Bedürfnßfragt nicht er⸗ dem Grade ihrer Entwickelung, ſowohl det der Auf⸗ 


Dieientſcher Reichstag. 

g 24 Sißung vom 21 März. 
Bräfdent don Forckenbeck eröffnet die 

Sang um 114], Ur. tm 

$ Am Tiſche des Bundesraths: Staate miniſter 

ofmann. 

Eingegangen if der Entwurf eines Geſetzes 

keneffend die Konfulargerichtöbarteit i 

\ Tagesordnung: 

ER Interpelation der Abgg. Witte (Med. 

3 9) und Dr. Stephant, die Betheiligung 

— 5 Induſtrie an den in e Mel- 

Kr, tn Auſtralten prolektirten Ausſtellungen be⸗ 
Staateminiſter Hof mann erklärt, daß die 

aeg der verb. Regierungen über den vor⸗ 

— Gegenſtand von einigen weiteren Exmitte⸗ 


liegt zur Zeit dem Bundesrathe zur Beſchlußfaſſun 
vol. Ich zwelſle nicht, daß dieſer ſe vervollſts 


| digte Geſepentrun noc in dieser U eiheit und Theaterftetheht unterſcheden. dung gt- 
er den abhängig iſt, die gegenwärtig noch ſchweben. ie 1 wird. Der Bei Gig Opefleht in Franlreſch, tere durchaus nicht, 80 „ welche ſchon die e au, di 

ang um die Juterpellatlon beute nicht beantworten, Antrages bezteht ſich auf die Wanderla er ehr find nur gewiſſe usa Stücken in je- * * En, g bn Terkinge 
br nicht den Termin angeben, wann dies geſchehen] Waarenauktionen. Ueber dieſe Frage iſt dem hohen m Theater geſtattet und eiue dere Cenſurbe⸗ a dee, W bite Set un Aang an F 


Paar. Er werde ſich deshalb mit dem Herrn 


5 Her yrüft, jedes einzelne Stück. Ennlich ſel aut 
knnen über den Tag der Beantwortung ver⸗ d 1 1 
gen 


Haufe in der vorlezten Seiten eine Deni 

mitgetheilt worden, die auch im Bundesrath zu elne Mitgliedern, der Innungen das Recht zuſtehen, 
eingehenden Erwägung dieſer Frage geführt hat. Es Leh linge zur Ausbildung anzunehmen. Vor einem 
liegt ein Bedinfniß ja unzweifelhaft vor, auf vie ſolchen Zwange muß ich warnen 3 er führt uns 
ſem Gebteſe Aenderungen elntreten zu laſſen, da wieder zu dem allen Zunſtweſen zurück. (Sehr 
die jetzigen Beſtimmungen nicht ausreichen, a0 | wahr! links.) Wir ſchützen den kleinen und mitt⸗ 
wüchſen des gewerblichen und kommerziellen 5 leten Gewerbeſtand am beſten, indem wir ihn vor 


Kommiſſion zu verweilen, um in iht du l 


Neger. iſt der Gegenſtand Bern Me 

II. Antrag des Abg. ayſer betreffend 

— Aufhebung der gehen den Abg. Orizſche bel dem 

ap, Bert zu Berlin ſchwebenden Strafverfahren 
tend der Dauer der Seſſion. 

“ Der Antrag wird nach kurzer Befürwortung 
ch den Antragsteller vom Hauſe angenommen. 
dorf UI. Antrag der Abgg. v. Seydewiß, v. Hell⸗ 
dal Dedra, Adermann betreffend die Abänderung 

beordnung. 
Mein Abg. Adermann begründet den Antrag: 
wiede Herten! Für une it die @ewerbefreideit 
un tin unantaſtbares Dogma in dem Sinne, daß 
been nicht wagen ſollten, Aenderungen an der 
An Geſetzgebung vorzunehmen. Nach unſeret 
ſfaſſang muß die Gewerbefrelheh von dem Grund- 


* ausgehen, daß die Freiheit des Einzelnen nicht 


Innungezwang nicht haben will, etwa noch zur Er⸗ 
gänzung der Gewerbeordnung nothwendig ſei oder 
ob dieſelbe ausreiche. (Belfall.) 2 
Abg. Günther (Sachſen) : Die bereits von 
verſchledenen Seiten geſtellten ähnlichen Anträge ber, 
weiſen, daß ebenſo wenig wie auf politiſchem auf 
gewerblichem Gebiete der wollfländige Oreihandel d 
die völlige Konkurrenzfreiheit ſich bewährt haben. 
Wir wollen nicht Inftitute vergangener Jahrhunderte 
beleben, auch nicht Pollzeiwillkür konſtitutren, wir 
wollen aber eine Konſolldation der gewerblichen Ber⸗ 
bältniſſe unter Mitwirkung des Staates. Von die⸗ 
ſem Standpunkte begrüßen wir die Anträge mit Sym⸗ 1 
pathie. 8 ˖ a 
Abg. Bauer (Hamkurg): Es if jetzt allge- 


entgezenzutreien. Die Möglichkeit, dies zu AM, Beriheuerung feiner Nahrung, Wohnung, Kleidung, 
liegt allein auf dem Gebiete der Giſetzgebung. Feuerung und Licht bewahren; denn dieſer Stand 
wird dieſe Frage indeß zugleich mit der Frage ME, erhält für die höhere Verzollung kein Aequivalent. 
gen Reviſion der Gewerbeordnung bezüglich des Ge. Abg. Freiherr v. Her tling? Meine Partei 
werbes im Umherziehen geregelt werden müſſe Es (das Centrum) ſpmpathiſtet im Weſentlichen mit die⸗ 
handelt ſich namentlich auch darum, eine ſem Antrage und wird die elnfelnen Borſchläge 
mäßige Auffafſung der Bundesregierungen üher . lodal prüfen. Gegenüber dem großen Unweſen, 
richtige Verhältniß und die richtige Art dieſes welches jeht mit dem Theater getrieben wird, würde 
werbebetriebes herzustellen. Es if, nachdem det be“ ich ſeloſt die Kontrole durch untergeordnete Behörden 
treffende Ausſchuß des Bundesraths fig init d zugeſtehen. Bezüglich des Antrages II. iſt Sorge 
Frage beſchäftigt hat, anzunehmen, daß der Bundes zu tragen, daß nicht der polizeilichen Cbikane Thür 

und Thor geöffart und die polttiſche Nipfätgteit 


rath anerkennen wird, es handle ſich bei den Wan⸗ 
verlagern um einen Gewerbebetrieb im Umberzlehen, oder Gefälligkeit des die Schanktomeſſion Nachſu⸗ 


—— — — t ͥ᷑  —  — 


1 der Freiheit des Anderen und mit dem Wohle und daß ſie den betreffenden Beſtimmun n unter- chenden den Ausſchlag giebt. Ich bin auch zu einer] mein anerkannt, daß die Gewerbeordnung von in-⸗ 
om, Staates in Wiwerſpruch tritt. Die Gewerbe“ liegen, welche für dieſen Gewerbebetrieb dufgeſtelt Revlſton der Geſeßgedung Bereit, ſofen ſie nicht] nen heraus renibirt, werden muß. Schon bei der 


f ung hat dieſes Prinzip nicht überall zur Durch⸗ 
del ag gebracht. Wo viel Freiheit iſt, da iſt auch 
Bi Irrthum, wir dienen der Freiheit nicht, wenn 
* den Irrthum nicht beſeitigen. Wir ſtehen auch 
— noch auf dem Boden der Gewerbefteihell, aber 
tian vielen Segnungen bat ſie auch zum Unſegen 
i rt. Wir halten es deshalb für unfere Pflicht, 
jenigen Forderungen zur Geltung zu bringen, die 
r für die richtigen halten. Redner erörtert nun 
Win feinen längeren Antrag in eingehender Weiſe. 
> das Theatergewerbe anlange, jo habe man von 

Bedürfnißfrage Abſtand genommen, auch nicht 


find, Was ferner die Frage der Kommmmalbeitene- 
rung der Wanderlager anlangt, jo geht die Anſicht 
der Regterung dahin, daß der g 38 des Fretzügig⸗ 
keitsgeſezes allerdings ausſchließt, daß die neuen 
Anſiedler zu perſönlichen Kommunallaſten in den 
erſten drei Monaten dürfen herangezogen werden, 
daß aber der Gemeinde unbenommen iſt, eine Steuer, 
welche auf dem Gewerbebetriebe ruht, auch von dem 
Inbaber der Wanderlager zu erheben, ſelbſt wenn er 
nicht drei Monate am Orte wohnt. Auch bier wird 
alſo Abhülfe gewährt werden können. Eine Revi⸗ 
ſion dis ganzen Titels der Gewerbeerbnung über 


ausfeicht, um die Wanderlager gerecht zu beſteuern. Berathung der Gewerbtordnung wandten ſich zahl⸗ 
Die Innungen wollen wir nicht künſtlich ſchaffen, reiche Petitionen aus Handwerkerkreiſen gegen dit 
noch weniger die alten Zünfte rekonſtrulten. Aber | abjolute Konkurrenzfreiheit und ihre Kaſſandraruft 
ſoweit es auf Grund der heutigen wirthſchaftlichen | haben ſich beſtattgt. Ich will keinen Innungezwang 

ör- und kein Arbeite monopol, aber ich erblicke in den 
Junungen einen Weg, neden der Freizügigkeit auch 
nungen das Monopol der Lehrlings-Ausbildung | das Hetmathsrecht wieder du entwickeln. In der 
erhalten. Ich beantrage, den vorliegenden Antrag Kommiſſion wird es une ſicherlich gelingen, auf 
400 Kommiſſton von 21 Mitgliedern zu über- Grund dieſer Anträge etwas Nüßliches für die Ge⸗ 
weiten, 


Abg. Lasker: Den berechtigten Klagen über Die Diekuſſion wird geſchloſſen und nachdem 
die ſtarke Vermehrung der Schankwirthſchaften wird als Antragſteller Abg. v. Helldorff nochmals 


2 


die Anträge befürwortet, werden dieſelben an eine 
Kommiſſton von 21 Mitgliedern verwitſen. 

Es folgt der Antrag der Abgg. Schneegans, 
North, Rack und Lorette: Der Reichstag wolle be⸗ 
schließen, den Reichskanzler zu erſuchen, darauf hin⸗ 

zuwirken, daß Elſaß⸗-Lothringen eine ſelbſtſtändige, 
im Lande befindliche Regierung erhalte 

Abg. Schneegans weiſt in einem einſtün⸗ 
digen Vortrage nach, daß der gegenwärtige Zuſtand 
in der Verwaltung der Reichslande unmöglich fort⸗ 
beſtehen könne. Kein deutſcher Staat würde es er⸗ 
tragen, daß die zentrale Subſtanz feiner Regierung 
ſich außerhalb ſeiner Grenzen befindet. Neben der 
Kolifion alter franzöſſſcher und neuer Reichsgeſetz⸗ 
gebung, welche in Straffällen doppelte Schläge aus- 
tbellen, noch die Fehlgriffe der höheren Beamten. 
Ein höherer Staatsbeamter ſagte: „Spmpathien? 
Brauchen wir überhaupt nicht, ſondern Gehorſam!“ 
Wir find, fährt Redner fort, zwar Deutſche gewor⸗ 
den, erfüllen auch die Pflichten, die allen Deutſchen 
obliegen, find aber Deutſche zweiter Klaſſe, wie 
etliche ſagen, ſogar Preuß 'n dritter Klaſſe. Machen 
Sie aus uns Deutſche erſter Klaſſe, d. h. mit den 
Anderen gleichgeſtellte, gleichberechtigte!“ Als End⸗ 
ziel ſtellt der Redner auf: 1) Die Einſetzung einer 
ſelbſtſtändigen in Straßburg reſidirenden, mit Voll⸗ 
machten ausgerüſteten und im Namen Sr. Majeſtät 


des Kalſers die oberſte Leitung der Geſchäfte mit Weiſe f 


verantwortlichen Miniſtern führenden Regierung; 2) 
die Einberufung eines elſaß⸗-lothringiſchen Landiages 
mit den Rechten aller anderen deutſchen Landes⸗ 
Vertretungen; 3) die Vertretung Elſaß⸗Lothringens 
im Bundesrath. Ein Minus, für den Redner das 
Minimum, würde ein der Fortbeſtand des Landes ⸗ 
ausſchuſſes mit erweiterten Befugniſſen und Ber- 
mehrung der Zahl feiner Mitglieder, ferner eine 
konſultative Vertretung im Bundesrath; von der 
Berlegung der Regierung nach Straßburg ‚iR unter 
keinen Umſtänden abzugt hen. Die Reichs lande ſollen 
ad eine Scheldewand zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich ſein, ſondern eine Brücke, auf welcher ſich 
die beiden Völker und Kulturen die Hand zur Ver⸗ 
ſöhnung und zum gemeinſamen Wirken reichen. 
Reichskanzler Füiſt Bismarck: Die Ent- 
wickelungen des Redners haben mich ziemlich ange⸗ 


nehm berührt; das wäre noch in höherem Grade 


geſchehen, wenn er nicht mit einem Appell nach 
Brankreich hin geſchloſſen und den Berſuch gemacht 
Yatte, Elſaß⸗ Lothringen als ein neutrales Land hin⸗ 
zustellen. Ich ſtehe nicht mehr wie im Jahre 1871 
auf dem Standpunkt der Begeiſterung für die Au⸗ 
touomie von Elſaß⸗Lothringen. Dieſe Begeifterung 
m geſchwunden ſchon bei den erſten Wahlen und 
daun durch die Reden und Proteste der geistlichen 

Den Geiſt der Milde und der Verſöhnung 
habe ich bei den geiſtlichen Vertretern nicht gefunden. 
Es ſcheint fraglich, ob eine Autonomie ſich mit der 
Sicherheit des Landes vertengt. Das Maß, was 


bequem und daß ſolches dualiſtiſches Verhältniß nicht 
obne Schaden iſt. Meine Stellung iſt ſehr ſchwie⸗ 
nig dieſen Berhältuiſſen gegenüber. Ich ſoll die 
Verantwortung übernehmen für Dinge, die mir fern 
liegen. (Redner bütet um Nachſicht wegen ſeiner 
Mattigkeit.) Es iſt keine Frage, daß ſich Elſaß⸗ 
Lothringen ſchneller konſolidiren würde unter auto⸗ 
nomer Berwaltung ; aber ich kenne den Standpunkt 
der verbündeten Regierungen noch nicht. Eine Ber- 
legung der Reglerung nach Straßburg iſt meinen 
Wünſchen genehm und auch thellweiſe wohl aus⸗ 
fübrbar durch kalſerliche Verordnung. Der Wunſch 
des Kalſers iR es, den Reichskanzler nicht ausge⸗ 
Icloſſen zu ſehen von der Regiesung des Landes. 
Die Löſung der Frage iſt wünſchenswerth, aber die 
Ausführung iR ſchwierig. Unſer Wille iſt unser. 
vo dem Lande eine freiere Lage zu verſchaffen. 
av 
Ein Antrag auf Schluß der Diskuſſien wird 

angenommen. * 

Nächſie Sitzung: Montag 11 pe. 

Tages ordnung: Etatsberathung. 

Schluß 4% Uhr. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 21. Mürz. Das biefige „Tage ⸗ 
blatt“ bringt eine ſenſattonelle Nachricht uber einen 
bevorſtehenden Urlaub des franzöſiſchen Botſchaftert 
zu Berlin, St. Vallter, und über die Urſachen des ⸗ 
elben. Ich bin in den Stand geſetzt, zu erklären, 
daß die ganze Mittheilung Saß vor Saß unwahr 
iſt und daß nicht etwa nur die Auffaſſung, ſondern 
auch die einzelnen An aben aller thatſächlichen Un ⸗ 
terlage entbehren. Was zunächſt die angebliche 
Thatsache betrifft, daß Graf St. Baller ſeit der 
Rücktehr des Fürſten Bismarck aus Friedrichsruhe mit 
demſelben nicht zuſammengetroffen ſel und dep An 
fragen wegen einer Unterredung aus welchend beant- 
wortet worden, ſo ſteht im Gegenthell feſt, daß wie⸗ 
derholte Begegnungen Rattgefunden haben. Erſt am 
Donnerſtag dieſer Woche hat Graf St. Vallier bei 
dem Fürſten Btsmarck im engſten Kreiſe geſpeiſt. 
Was aber die amtlichen Beziehungen betrifft, fo iſt 
von Meinungs⸗Berſchledenheiten, die eine Erkaltung 
der Beziehungen zur Folge gehabt haben konnten, 
nicht das Mindeſte bekannt. Richtig if, daß Graf 
St. Ballier von vornherein persona grata am 
kaiserlichen Hofe und nicht minder beim Reichs⸗ 
kanzler geweſen, aber ebenſo gewiß iſt, daß er dies 
um vollſten Maße noch heute iſt Der Botſchafter 
dat ſich von Anfang an in jeder Beziehung als den 
berufenſten Vertreter der beſonn und wohlwol⸗ 
lenden Politik bewährt, welche der Minifter Wad⸗ 
dington ſeit ſeinem Amtsantritt und der Präſtdent 
Grevp ſeit ſeiner Wahl zum Staatsoberhaupte ein- 
geſchlagen haben, einer Politik, welche bei mehr als 


Nah wir an Autonomie geben können, kann verſchieden 
Bu bein, aber das Prinzip dabei iſt die milttäriſche 
1 Landes. Es iR jedenfalls richtig, daß A 
33 der Sitz der Regierung in Berlin dem Lande nicht 


einem Meinungs-⸗Austauſch zwiſchen beiden Re⸗ 
nlerungen Aus druck und Anerkennung gefun⸗ 
den hat. ; ER = 
Behufs anderwelter Regelung der telegraphi⸗ 
ſchen Bez chungen mit Oeſterreich⸗Ungarn iſt unterm 
2. Februar d. J. ein Telegraphen Uebereinkommen 
vereinbart worden, welches jetzt die vorbehaltene Ge⸗ 
nehmigung erhalten hat. Daſſelbe beruht auf der 
Einfüheung einer Einheitstaxe unter Beſeitigung der 
Tarſtufen, auf der Einführung des Worttarſſs und 
auf Beseitigung der Abrechnung. Auch biefes Ueber⸗ 
einkommen tritt am 1. April in Kraft. 

In der zweiten Hälfte dieſes Monats werden 
noch 34 Telegraphenanſtalten, darunter 20 mit 
Jernſprechern, errichtet werden. 

erlin, 21. Mär. Prinz Karl hat, wie die 
„N. Pr. Ztg.“ hört, ebenſo wie geſtern, eine gute 
Nacht gehabt. Das allgemeine Befinden iſt in der 
Beſſerung; nur in Folge des angeſtrengten Huflens 
iſt noch einige Mattigkeit vorhanden. — Die heu- 
tigen Bulletins lauten: 

21. Mär Morgens. Beſſerbeſinden nach 
einer durch Huſten weniger geſtörten Nacht. Allein 
wegen der Mattigkeit noch Bedürfniß der Schonung. 

Dr. Balentint. 

21. Mär Mittags. Die Beſſerung Sr. kö⸗ 
niglichen Hoheit ſchreitet in der erfteu lichſten 

ort. 


Dr. v. Sauer. Dr. Balent int. 
— Der ‚heutige dreiundachtzigſte Geburtslag 
des Katſers if von beſonders hoher Bedeutung für 
das deutſche Volk und er dürfte auch mit einer 
Freude begangen werden, wie ſelten jemals vo her. 
Schwebte doch in dem verfloſſenen zweiundachthigſten 
Jahre das Leben des, ohne Unterſchied der Parteien, 
in allen Schichten des Volkes fo euthuſtaſtiſch ver⸗ 
ehrten Monarchen zweimal in tödtlicher Gefahr und 
ſchten es lange zweifelhaft, ob das Leben durch die 
Kunſt der Aerzte erhalten werden könnte. Doch die 
ſchweren Stunden gingen glücklich vorüber und die 
erſtaunliche Kraft, mit welchte der wwetundachtzig⸗ 
jährige Kaiſer ſeine Leiden üserſtand, ward zu einer 
verläßlichen Garantie für ſeine künftige Geſundheit. 
Man bemerkte de bet mit freudiger Verwunderung, 
welch“ außerordentliche Widerſtandefähigkett er noch 
befige, ſelbſt Krankheiten gegenüber, die das Leben 
jüngerer Leute in G. ahr gebracht hätten. Nach 
dieſen abnormen Proben von unve wüſtlicher Rüſtig⸗ 
feit iſt die Hoffnung, daß der Katſer den heutigen 
Tag noch oftmals feiern werde, wohl eine ſehr be- 
gründete. Und ſie wird durch den Umſtand, daß 
eine größere Gratulatlonscour, wle ſolche ſonſt in 
früheren Jahren ſtattzufinden pflegte, auf Anrathen 
der Aerzte diesmal unterbleibt, nicht im Geringſten 
eingeſchränkt. 
Der Empfang von zahlloſen Glückwünſchenden 
iſt pſpchtſch zwar eine Erguidung, aber phyſiſch eine 
Beſchwerde, die ohne beſonders dringliche Verar 


Aoſpannung endet, bleibt immer nur eit müßiges 
Vergnügen. Und in einem geniffen Allr diren de 
aus Achtung vor der Tradition und aus perſon 
licher Liebenswürdigkeit ſelbſt auferlegten Pflichten 
der Etiquttte eines Herrſcheis naturgemäß auf; er 
braucht nicht erſt bis zu dem Tage zu warten, bis 
die Kräfte den Strapazen der Gratulationen nicht 
mehr gewachſen ſind. 
er an feinem 60 jährigen Dienſtiublläum bie Flucht 
ergriff, troßdem er doch durch feine Zähigkeit un? 
Unerwüdlichkett unter den Mitgliedern des Parla⸗ 
mente hervortagt. Die Aerzte haben ſehr weiſe ge⸗ 
handelt, daß fir, obwohl keine deſonders zwingende 
Beranlaſſung hierzu vorlag, den Kaiſer verhinderten, 
ſich den Unbequemlichketten einer Gratulationscour in 
großem Style zu unterziehen. Das ganze Volk wird 
dies auch ſicherlich in richtiger Weiſe auffaſſen und 
darin nicht etwa irgend ein beunruhigendes Symptom 
ſehen, ſondern ſich voll der Freude hingeben, daß der 
geltebte Kalſer rüſtig und geſund feinem 83. Ge⸗ 
burtstag erlebt hat. 
Ausland · 


miniſter abzuſenden 
und zugleich im ganzen Lande Lokalkomités zu grün- 
den, um einer mehr Tetratn gewinnenden ſchuß ll 
utriſchen Agitation entgetenzutreten 

Die Delegirten verienigen Handelskammern, 
welche Anhänger des Freihandelsſyſteme und für die 
Aufrechterhaltung der Handelsverträge find, hielten 
heute eine Verſammlung ab, in welcher der Ent- 
wurf zu einer Adreſſe angenommen wurde, 
morgen dem Miniſterpräſtdenten Waddington und 
dem Handels miniſter Thard übergeben werden ſoll. 
Die beiden hauptſächlichſten Reſolutlonen, welche in 
der Stzung votist wurden, find die Aufrechterhal⸗ 
tung der Handeleverträge und die proviſoriſche Auf 
rechterhaltung der Zölle, welche gegenwärtig in den 
Konventionaltarifen vorhanden find. 


Provinzielles. 

Stettin, 22. Mär. Wohl noch nie bot der 
Geburtstag Sr. Mal ſtät unſeres Kalſers und Kö⸗ 
nigs fo viel Grun) zu einer ernſthaften Freuden 
und Dankes feter, als in dieſem Jahre, denn zwel⸗ 
mal wurde das Leben unſeres erhabenen Monarchen 
im verfloſſenen Jahre von Buben band bedrobt, 
zweimal blieb daſſelbe durch die Onade des All mäch⸗ 
tigen dem Bateclande erhalten. Ebenſo wie ſich 
bei der Geuefung Sr Majeſtät im ganzen Lande 
Freude und Jubel kundgab, ebenſo dringt heute der 
Wunſch aus Aller He zen: Möge unſer greiſer 
Heldenkatſer in dieſem Jahre vor allen Sbickſals⸗ 
ſchlägen bewahrt bleiben, möge ihm der allmächtige 
Gott Geſundhett ſchenken, daß er das Scepter noch 


laſſung eigentlich flets vermieden werden ſollte. Eine d 
Si- Geburistagsfei:r, die mit vollſtändiger Lärperlihen 


Graf Moltke wußte, warum 


dem pomm. J 


c lange ühre zum Segen des Vaterlandes und 
zum Wohlider Bürger. Dieſe Stimmung macht 
ſich auch ir ganzen Lande geltend, aus allen Ge⸗ 
genden wir über große Vorbereitungen für die heu⸗ 
tige Feier erichtet und auch unſer Bommernland 
blieb dart nicht zmück, das zeigt beute die Stim⸗ 
mung ſeine Hauptſtadt Stettin. Nicht nur ſämmt⸗ 
liche Dien, ſondern auch ſehr viele Privat-Ge⸗ 
bäude, ſole die Schiffe im Hafen prangen im 
zeichſten Figgenſchmuck, einzelne Geſchäftsleute haben 
die Schaunſter auf das Geſchmackvollſte zit Blu ⸗ 
men und er Büſte Sr. Majeſtät dekorirt und zahl⸗ 
reich wohne die Bevölkerung, durch de Witterung 
begünſtigt der milttäriſchen Feier bei. Nachdem 
geſtern And zur Borfeler ein großer Zapfenſtreich 
ſtattgeſwatn, erklang heute Morgen von der Ja⸗ 
kobikirche eine Choral-⸗Melodie und um 7 Uhr 
ſpielten de Militär⸗Kapellen vor der Statue Fried⸗ 
richs des Großen, vor der Kommandantur und vor 
der H Choralmelodlen und die Nattonal⸗ 
Hymne. die Truppen der Garniſon fand um 
9 uhr, ar Ciell um 10 uhr Feſtgottesdienſt statt, 
auch wude in ſämmtlichen Schulen eine patriotiſche 
Beter, bäehend in Geſang, Deklamatlon und Feſt⸗ 
rede, veanſtaltet. 
un 11 uhr nahm die geſammte Garniſon auf 
Aufſtellung zur Porade, welche 
direnden General abgenommen wurde. 
© keruigen Ansprache brachte derſelbe eln 
Hoch auf Se. Majeſtät den Katſer und 
aus, in welches die Truppen und das ſehr 
anweſende Publikum mit Begeifterung ein- 
„während vom Fort Wilhelm die üblichen 
lonnſchüſſe erſchallten. — Die Spitzen der Be⸗ 
börben ſowie viele Vereine, veranſtalten heute Nach 
mittag reſp. Abend Feſtlichketten, während die ein- 
Truppentheile in verſchiedenen Lokalen bewir⸗ 
thet „ wobei durch die Mannſchaften größten 
theils Theaterſtücke und patriotiſche Scenen zur Auf⸗ 
führwig gelangen. 

e Der Miniſter der geiſtlichen ze Ange⸗ 
legenkiten hat dem Dr. Anton Dohrn aus 
Stetin, jetzt in Neapel, Vorſtand der dorligen 
Station, das Prädikat als Proftſſor 


— Dem Fiſchkieper Meden wal d zu Wol- 
lin if das Allgemeine Ehrenzeichen und dem Gärt- 
t Knaack zu Tieviow a. R. das Ver dienſtzeichen 
ettung aus Gefahr verliehen. 
— Den koͤnigl. Fiſchklepirn iſt der Titel „Ilſch⸗ 
meiſter“ verliehen worden. 
— Der Rechtskandidat Otto Haken if als 
Refaendar im hieſigen Appellattonsgerichtsbezirk an⸗ 
dt 


t Bei der bieſigen Regierung ift der Civil 
Supernumerarius Blerotte als Reglerungs⸗Se⸗ 
kretariats-Aſſiſtent angeſtellt. 

L Im bie durch den Tod des Garnijon-Bau- 
ekto s Held vakant gewordene Garnijon-Bau- 
I Pa le yo . 


Goedefing, bisber in Berlin, versetzt. 
An dem Gynnaſiu m zu Stralſund if die 
lung des Schulamtsiandidaten Karl San 
er und am der Realſchule zu Stralſund die An- 
ſtellung des bisherigen Lehrers an der höheren Bür. 
gerſchule in Rauen, Dr. Jacob Engel, als or 
deutliche Lehrer genehmigt. 
— Der auf den 25. Februar angejepte Kram. 
markt in Gary a. O., der wegen der in den 
gierungs Bezirken Potsdam und Franlfurt ausge. 
brochenen, nunmehr wieder erloſchenen Rinderpeſt, 
am jenem Tage nicht hat ſtatiſinden lönnen, iſt mit 
Oenehmigu g des Provhn zlalraths für dieses Jaht 
auf den 25. März verlegt. 
* 100 Mark Belohnung hat der Provinz al 
8 e für die e 
randſt. ig auogeſ „welcher das in der 
dum 27, September, 1878 zu Hütten, Kreis Uede - 
münde, abgebrannte Sie wert-Bfiugradtid: 
8 in Brand geſteckt hat. Wer über den 
Hern Staatsanwalt in Anclam davon Mitt 
1 1 re — 
[22 ei ‘ an cue Kam * 
pon Ägerbataillom N, 2 angehört haben, 


Sn | 


. 


vom Zuſanmentritt zur Bildung eines all 
Ṽ«rius fri Jäger zum Zveck geſelliger Zufam- 

„ Anmeldungen find an Herrn Alert 
TE in G t n in tichten, der dar⸗ 


Aue ertheilt. 

e Der Iinanzminiſter hat in Bezug auf die 
beſchädigtes und unbrauchbar gewordenen Reichs 
kaſſenſcheine und Banknoten die vom 
Bundesrath erlaſſenen Beftimmungen näher prägifiet. 
Danach ſolen ſämmtliche Reichs und Landeskafſen 
die in Zahung genommenen Scheine dieſer Art 
nehmen, aber nicht wieder ausgeben, wenn deren 
Umlaufsfäßhlzkeit nicht zweifellos iR. Als Sammel- 
ſtellen werden bezeichnet: die Reichs ⸗ Hau t-, die 
Ober. Bat, die Gentral⸗Staats⸗ und die Regie 
rungs Haupt aſſen, welche den Aust: ch der be⸗ 
züglichen ere zu en haben. Anträge auf 
Eiſaß für Rächslaſſenſcheine von zweifelbafter Um- 
laufsfäbigleit ſind an die Rrichsſchulden⸗Verwaltung 
zu richten. 

— Der Poſt⸗Dampfer „Titanta“ iſt am ver- 
gangenen Domerſtag mit 22 Baffagiıren von Ko⸗ 
penhagen in Stettin eingetroffen und heute mit 20 
Baflagieren vom hier nach Kopenhagen wieder ab⸗ 
gegangen. 

Swineminde, 21. Min. Wie wir hören, 
wird Mite Just d. J. durch den Uſedomer land⸗ 
wirthſchaftlichen Verein, einem Zweigverein des bal- 
tiſchen Centralpaeins zur Beförderung der Land⸗ 
wirthſchaft, in Uedom eine größere landwirtbſchaft⸗ 
liche Ausſtellung für Pferde und Rindvieh abgehal⸗ 
ten werden, wobl aus Staats mitteln außer Ehren⸗ 


3 


ſt iſt der Garniſor Bau⸗Inſpeklor 


0 geben kann, wird erſucht, dem 


gemeinen trage von 12 Mitgliedern ver Oppofitiomepättel auf 


preiſen und Medaillen circa 2000 Mark vertheilt 
werden. Es iſt im Interrſſe der Landwirthſchaft 
nur zu beglückwünſchen, daß dieſer vor wenigen 
Jahren erſt begründete Verein einen jo erfreulichen 
Aufſchwung genommen hat und wird der Segen 
dieſer Bereinigung gewiß für vie landwirthſchaft⸗ 
lichen Kretſe unſerer heimathlichen Inſel nicht aus- 
bletben, da die Landleute eingeſehen haben, daß fie 
durch ein engeres Zuſammenhalten ihre Kenniniſſe 
bereichern und ihnen manche Vorthelle 


8, Ende Mal d. 
wird hier auf Veranlaſſung des Tribseer landwillh⸗ 
lichen Vereins eine Ty lerſchau, die mit ein 


Gewerbe- Ausſtellung verbunden fein wird, Ratifinber- 


Es ſteht zu erwarten, daß die Betheiligung de 

Handwerker an der letzteren eine äußerſt rege 

wird, da für 2000 Mark Sachen angekauft 

ausgelooſt werden follen. 

. — —. K 
Vermiſchtes. 


rn 
fern, 


Siterariſches. f 

Für einen Tau 1 Murk His 1,50 Mark . 
zahlen, iſt gewiß den melſten Klavierſplelern 9 
Kr; da a er im Berlage von Rein hol 

ap ſt in Deli ne hübſche Samm vol 
Tänzen und Märſchen (in franz. * 
durch ihre Billigfeir gewiß jedem Klapierſpielel 
willtemmen fein werden, zumal dieſelben nicht se 
ſchwer u ſpielen und dabei ehr mel e“ 
diss find. 

Bis itzt iſt erſchienen : Hoffnungoſtrahlen 
Walhr, Emtlien-Rpeinländer, Martha-Polla vos 
W. Ehrich; Dorotheen⸗Walzer, Chineſen - Polka, 
Komm zu mir, mein Schaß (Rheinländer) von P. 
Eiche; Frühlingswalzer von 5. Klepzig, jedes nur 
40 Pf.; feiner ein Marſch nach op. 285 für Männer 
Coor (Immer raus) von C. Kuntze, 75 Pf. Die 
telben find durch alle Buch⸗ und Muſikaltenhand⸗ 
lungen zu beziehen. | 

Das Krieger-Bereins:Wefen itt eine Zeit 
erſcheinung, welche das Intereſſe an derſelben in den 
weiteſten Kreiſen wachruft. Wer ſich über daſſelbe 
unterrichten will, findet das vollſtändige Matert 
dazu in der „Parole“, der amtlichen Zeitung bed 
deutſchen Kriegerbundes. Beſonders intertſſant 
die Schilderungen aus dem deutſchen Volkeleben 
aus der Feder von SKrleger-Bereind- Mitgliedern in 
allen Gauen des großen deutſchen Vaterlandes. Se 
find bisher u. A. erſchienen: Schöfellopen in Of 
frtesland — Karneval in der Saargegend — Kaffe 
kochen in Berlin — Wettklootſchießen in Oſtfries⸗ 
land — Faſtnacht in Schwanſen — Wochenmarkt 
in Straßburg. — Demnächſt folgen: Kanartenvs⸗ 
gelzucht im Harz von einem Züchter — Schmuggel 
an der holländiſchen Greuze von einem Steuerbe⸗ 
amten — Seeſiſcherel bei Geeſtemünde von einem 
Jachmann. — Dieſe Schilderungen verſprechen nach 
und nach ein werthvolles kulturgeſchichtliches Mate ⸗ 
tal füc den Forſcher und Freund der Boikeflite ab⸗ 
zugeben. Der Kriegerbund, welcher feine Zweige bis 
in die verſteckteſten Ecken Deutſchlande bineinftredt,; 
{R in einer ſolchen alfeitigen Sammlung alter Su- 
ten und Gebräuche, die mehr und mehr durch Etſen⸗ 
Bahnen und Freizügigkeit adflerben, wit geschaffen. 
r 


Telegraphiſche Depeſchen 
. 21. Nan. Die „Poltttſche Korreſy. 


Aus Bukareſl von heute: In Folge des An- 


Modifikation des Kabinets im Sinne einer Bertre⸗ 
tung aller politiſchen Gruppen jei eine Miniſterkriſle 
eingetreten. 

Der Reichskriegsminiſter Graf Bplandt-Rheydt 
m na deute mit 6wöchentlichem Urlaub nach Meran 
geben. 5 

Paris, 21. Man. Der Handelemintſter Ti- 
rard empfing heute bie Delegirten von 18 frangd 
ſiſchen Handelskammern, welche um Aufrechthaltung 
der Handelsverträge baten. Der Miniſter erklärte, 
daß ſeine perſoͤnlichen Anſichten den von den De⸗ 
legierten geäußerten Wünſchen zuneigten, daß er in- 
deß glaube, die Meinung des Kabinets in der An⸗ 
gelegenheit vorbehalten zu ſollen. 

Das katholiſche Journal „Union“ veröffent- 
licht eine Note betreffend die Behufs der Einrei- 
chung von Petitionen gegen die Gejep- Vorlagen 
des Unterrichts⸗Miniſters Ferry zu treffende Orga⸗ 
niſation. 

At En — nne 
Berichtigung. 

In dem Bericht über die Stadtverordneten 
Berſammlung vom 20. März heißt es, daß der 
Herr Oberbürgermeiſter Haken von den anweſenden 
Repräfentanten der Feuerſoztetät eine Aufklärung 
darüber verlangt habe, ob der Magiſtrat auch fer⸗ 
nerbin die Feuerſozittat umfonft verwalten ſolle. 
Daraus folgt, daß fie bisher umſonſt verwaltet if, 
„ find aber bisher außer den 9000 Mark noch 
750 M. für die Verwaltung aus der Soztrtätskaſſe 
entnommen. 


